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Inhalt 
In K i s c h i n j o w gibt es e inen Bettler, der den ganzen Tag lang 
du r ch d ie Straßen läuft und laut v e r n e h m b a r z u s e i n e m 
ungeborenen Sohn spr icht . D i e M e n s c h e n hören ihm z u . 
Vor z w a n z i g Jahren sol l te das K ind geboren w e r d e n , d o c h 
seine Braut hat es abget r ieben. V o n d iesem Tag an hat s ich 
das Leben dieses M e n s c h e n verändert. Er ver lor den Ver­
s tand. 
V o r s i e b e n Jahren l ie f a u c h i ch d u r c h d i e Straßen des 
halbzerstörten K i s c h i n j o w und erzählte m e i n e m Sohn , d e m 
es ebenfa l ls n icht vergönnt war, geboren z u w e r d e n , von 
meiner Stadt. So lernte ich d ie M e n s c h e n kennen , und fast 
a l le wa ren Bettler. Sie waren du rch d ie L iebe z u Bett lern 
geworden . Ich habe den F i lm z w i s c h e n 1986 und 1990 ge­
dreht und für ihn monate lang d ie Bettler begleitet. Sie w a ­
ren bereit, s ich vor der Kamera z u entblößen. Einer sagte 
mir sogar, daß er bereit se i , s ich vor der Kamera z u töten, 
dami t ich se inen Tod f i lmen könne. 
M a n c h m a l w u r d e n d ie Dreharbe i ten z u m Sp ie l . E inmal habe 
ich e i nem b l inden Bettler d ie Kamera in d ie H a n d gegeben, 
und er hat z w e i Schwenks gedreht. Einer davon ist in d e m 
F i lm z u sehen. 

Artur Ar is tak is jan 

Exodus der Liebe - Interview mit d e m Regisseur 

Frage: W i e kamen Sie auf d ie Idee, d iesen F i lm z u machen? 
Artur Aristakisjan: Ich habe den F i lm z w i s c h e n 1986 und 
1990 in me iner Heimatstadt K i sch in j ow gedreht. Z w e i Jah­
re lang habe ich das Mater ia l im Lehrstudio des W G I K in 
M o s k a u geschni t ten und vertont. Ich habe mit 1 6 - m m - M a -
terial gef i lmt, was mir er laubte, von jedem H e l d e n sehr v ie l 
z u d r e h e n , w e i l i ch n ich t an d ie R o h f i l m m e n g e d e n k e n 
mußte w i e bei 3 5 - m m - F i l m . D a n n w u r d e das mont ie r te 
Mater ia l auf 35 m m umkopier t , was e ine best immte Ästhe­
tik erzeugte, d ie , w i e mi r scheint , am genauesten d e m Le­

ben von Bettlern entspr icht. W e n n ich d ie Möglichkeit ge­
habt hätte, hätte ich in der Schlußszene auf d e m Jüdischen 
Fr iedhof d ie Farbe beha l ten. Au f d iesem Fr iedhof w i rd n ie­
mand mehr beerdigt. Dor t schauen uns d ie Fotos der Toten 
an , und tote Raben l iegen im Schnee . 
D i e M e n s c h e n , d ie ich f i lmte, haben s ich an m i c h gewöhnt 
w i e an e inen umhers t reunenden H u n d . Ich konnte m i c h in 
ihrer Nähe so lange aufhal ten, w i e ich es brauchte. M o n a t e ­
lang habe ich sie nach Hause begleitet, und sie haben mir 
al les erzählt. 
Das F i lmmate r ia l ve rwande l t , w e n n m a n es scharf stellt, 
jedes O b j e k t in e i nen Kuns tgegens tand , in e in B i l d . Das 
F i lmmater ia l opfert s ich demjen igen , der auf ihm abgeb i l ­
det ist. Es gibt sein L icht ab , und auf d iese W e i s e ve rwan ­
delt es jedes Ereignis in L icht oder in e in B i l d . 
D i e Realität ist der Wil lkür unseres W i l l e n s überlassen, unse­
rem Sehen . U n d in dieser Realität liegt auch unsere Erlö­
sung. D o c h w e n n uns d iese Erlösung erscheint , en t schw in ­
det sie unseren B l i c ken ba ld w ieder . Das F i lmmater ia l f i ­
xiert d ie Ho f fnung auf Erlösung. D i e Realität und d ie Zei t , 
d ie auf ihm fixiert s ind , kann ich au fnehmen und wei terge­
ben als En tw ick lung (im pho tochem ischen S inne - d.U.) des 
e inhe i t l i chen , für uns al le geme insamen Körpers, des Kör­
pers der Mut te r Got tes , d ie uns Verwandtschaf t statt Ze i t 
gibt. D a n k dieser Möglichkeiten des F i lmmater ia ls we rden 
Realität und Verwandtschaf t zu lebend igen W e s e n . 

Frage: Ihr F i lm trägt den Titel H A N D F L Ä C H E N . W a s bedeu ­
tet das Wor t für Sie? 

Artur Aristakisjan: In der K indhe i t wu rde ich oft und lange 
a l l e i nge lassen . U n d ich habe oft d ie Berührung f remder 
Hände verspürt. Ein f remder M e n s c h erscheint mir zunächst 
durch seine Handflächen, d ie me in G e s i c h t s t re icheln und 
d ie A u g e n b e d e c k e n . So geschah es immer wieder , w e n n 
man m i c h z u beruh igen versuchte. D i e Handflächen eröff­
nen mir den M e n s c h e n und ve rb inden m i c h mit i hm in der 
Dunke lhe i t . Das wa r das G e h e i m n i s der Ze i t , in der ich als 
K ind auf H i l fe wartete und sie in Gestal t nackter Handflächen 
z u mir k a m . In d iesen Handflächen lag, w i e im Märchen, 
das G e h e i m n i s der L iebe. D i e geöffnete Handfläche bietet 
Barmherz igke i t und n immt sie z u g l e i c h . W e n n e in M e n s c h 
auf d ie We l t kommt , w i rd er zuerst v o n Handflächen e m p ­
fangen. Das Letzte, w o r u m e in Sterbender bittet, ist, e ine 
Handfläche zu berühren. U m a r m u n g e n werden durch H a n d ­
flächen v o l l z o g e n . D i e gekreuz ig te L iebe schaut uns mit 
Handflächen a n . Unse re Hände schauen in d e n H i m m e l 
mit Handflächen. U n d w i e d iese Handflächen in den H i m ­
mel schauen , so können sie auch in d ie Ges ich te r von M e n ­
schen schauen . Desha lb versuchte i ch , mit me iner F i lmka ­
mera z u sehen - w i e mit e iner Handfläche. Ich wo l l t e d ie 
M e n s c h e n dami t berühren und s t re iche ln . 

Frage: In Ihrem F i lm geht es um Bettler, um M e n s c h e n , d ie 
mit der Gese l lschaf t gebrochen haben. . . 

Artur Aristakisjan: D i e Bettler, d ie ich auf der Straße getrof­
fen habe, waren nur d ie soz ia le W ide rsp iege lung jener Bett­
ler, d ie ich gesucht habe und d ie in uns leben . A u s e i nem 
so lchen M e n s c h e n ist e in so lcher Bettler hervorgetreten. U n d 
das Bett lertum w u r d e zur Form und zur Art der L iebe. A u s 
d e m Beruf w i rd das Bett lertum herausgehoben und z u e iner 



Sphäre, d ie a l le Ver l iebten begleitet. Sel ig s ind d ie geist ig 
A r m e n . M e i n F i lm ist me ine Vers ion des ersten Gebo ts der 
Sel igkei t . D iese Bettler haben nichts außer ihrer L iebe. Des ­
halb s ind sie Träger einer neuen Verwandtschaft . Keiner Bluts­
verwandtschaft , sondern einer geist igen Verwandtschaf t . U n d 
sie s ind Träger eines neuen Todes. Keines gewa l tsamen To­
des, sondern eines erlösenden Todes, der uns a l le f re imacht . 
Z u r Form dieses erlösenden Todes w u r d e für m i c h das F i lm ­
mater ia l , das s ich stets für den gef i lmten Gegens tand auf­
opfert. Das Bett lertum ist e in ähnlicher Zus tand . Eine Ar t 
Mater ie , d ie in D i r lebt, öffnet D i r d ie A u g e n und das H e r z . 
Ich habe Tage mit d iesen Bettlern verbracht , d ie wegen ih­
rer L iebe z u Bett lern w u r d e n . Sie erzählten mir ihre G e ­
s c h i c h t e n . Über d ie V e r f o l g u n g e n , d e n e n sie ausgesetz t 
wa ren und d ie aus ihrer L iebe fo lg ten. Sie erzählten mir 
über d ie A u g e n b l i c k e des Glücks, über ihre Ver luste und 
Entbehrungen. Ich beriet m i c h mit d iesen M e n s c h e n dar­
über, w i e ich ihre G e s c h i c h t e besser erzählen könnte. U n d 
geme insam haben w i r besch lossen , daß d ie Erzählung v o m 
Leben e ines jeden e i n z e l n e n zur G e s c h i c h t e seiner L iebe 
werden sol l te. D ieser F i lm entw icke l te s ich zu e i nem lan­
gen dokumenta r i schen Fresko, das in der Sprache von Para­
be ln und religiösen M e t a p h e r n gedreht w u r d e . Es ist e in 
Blütenkranz, in d e m e ine L iebe in d ie andere fließt. D iese 
Männer und Frauen sol l ten im Zus tand der Erwartung ihrer 
Ge l i eb ten gedreht w e r d e n . Sie b l ieben in der Ze i t ihrer L ie­
be, ihrer letzten Begegnungen zurück. 

Frage: W i e w u r d e der F i lm hergestellt, w i e f inanziert? 

Artur Aristakisjan: N o c h vor me iner Immatr iku lat ion an der 
M o s k a u e r F i l m h o c h s c h u l e habe ich sehr v ie l Mater ia l über 
das alte K i s c h i n j o w gedreht . Wäh rend me ines S tud iums 
konnte ich nach K i s c h i n j o w fahren und neues Mater ia l dre­
hen , um es mit d e m früheren Mate r ia l und den früheren 
H e l d e n z u ve rb inden . Der F i lm w u r d e als Dokumen ta r f i lm 
gedreht. D o c h er hat e inen Haup the lden , der in se inem B l ick , 
in seiner S t imme aufgelöst ist, mit denen er s ich an e inen 
noch nicht geborenen , d o c h bereits getöteten Sohn wendet . 
Während der Dreharbe i ten dachte ich darüber n a c h , daß 
ich mir e in besonderes G e n r e für me inen F i lm ausdenken 
müßte . Ich w ü r d e es d o k u m e n t a r i s c h e P a r a b e l o d e r 
theatral is ierte C h r o n i k nennen w o l l e n . D i e realen Bettler 
s ind z u g l e i c h Schauspie ler , Wanderkönige. Sie stel len ihren 
Exodus der L iebe dar. U n d ich möchte, daß sie durch d ie 
He rzen der Zuschaue r h indurchschre i ten . 
W a s d ie F i nanz ie rung betrifft, so habe ich me ine Sachen 
und Bücher verkauft und v o m Erlös das F i lmmater ia l erwor­
ben . Es wa r damals b i l l ig und le icht zu haben . W e n n das 
G e l d u n d das F i lmmate r i a l ausg ingen , gaben mi r e in ige 
Bettler ihre gesammel ten Münzen. Ich habe z w e i Jahre an 
der Ver tonung und M o n t a g e des Fi lms gearbeitet. 

Frage: In Ihrem F i lm k o m m t das W o r t S y s t e m 7 vor. W a s 
bedeutet das? 

Artur Aristakisjan: Ich las in Matthäus: K o m m t z u mir, a l le 
Le idenden und W e i n e n d e n , und ich we rde Euch trösten. So 
begann ich über das System n a c h z u d e n k e n . Darüber, w e m 
unser Glück gehört. D o c h das, was n icht z u m Körper unse­
rer Got the i t w i r d , kann nie L iebe w e r d e n . 

Frage: M i t e iner so l chen Du rchd r i ngung des G l a u b e n s an 
Got t wa r ich durch Ihren F i lm z u m ersten M a l konfrontiert . 
Ich d a n k e Ihnen dafür! Ist d ie B ibe l e in Teil Ihres We l t ­
empf indens? 

Artur Aristakisjan: Ich wo l l te in d iesem F i lm me in Empf in ­
den v o m chr is t l i chen G e b o t der Sel igkei t ausdrücken. Ich 
wo l l t e w e d e r e in soz ia les n o c h e in religiöses T h e m a an ­
sprechen, sondern v isue l le poetische Me taphe rn kreieren. 
W e n n w i r d ie We l t sehen, vermögen w i r nicht, Me taphe rn 

z u e rb l i cken , d ie den M e n s c h e n umgeben . Desha lb ist F i lm 
für m i c h e ine M e t h o d e , das Sehen zu verändern. 

Das Interview führte G a l i n a An toschewska ja , St. Petersburg 
(gekürzt) 

Film als Z w i e g e s p r ä c h 

A m tiefsten und überzeugendsten hat Artur Ar is tak isyan d ie 
Suche nach spi r i tuel len D i m e n s i o n e n in se inem 160 M i n u ­
ten langen Erstl ing L A D O N I (Handflächen) z u m Ausd ruck 
gebracht . De r Titel läßt s ich am ehesten m i t , o f fene Hände' 
oder sogar m i t , s e g n e n d e Hände ' übersetzen. D e n n sie ste­
hen als Symbo l für Güte, G n a d e , Rettung, Barmherz igke i t 
und Got tessuche. Der Au to r (geb. 1961) vertritt d ie Auf fas­
sung, daß diese Wer te nur unter ,Bet t lern ' , im realen und 
im übertragenen S inn , gefunden we rden können. Sein F i lm 
ist als Zwiegespräch angelegt z w i s c h e n e i n e m uns ich tba­
ren Vater und se inem s ichtbaren , S o h n ' , das auch ,nur ' e in 
Selbstgespräch sein kann . Ar is tak isyan hat n icht nur Regie -
und d ie Kamera - geführt, sondern auch das D r e h b u c h ge­
schr ieben und dabe i v ie le au tob iograph ische Erfahrungen 
m i t e i n b e z o g e n . D e n n das ungesicherte Bettler- und , H i p p i e ­
l e b e n ' mit d e m stet igen Un te rwegsse in - und ge legent l i ­
chen Aufentha l ten in psych ia t r ischen Ansta l ten und Klöstern 
- das in den B i ldern seines Fi lms a u s z u m a c h e n ist, hat er als 
marginaler und gewal t loser ,Systemkr i t iker ' und ,Soft ie ' (?) 
während mehrerer Jahre selbst geführt. A u c h d ie A u f n a h m e 
ins W G I K , M o s k a u s berühmter F i lmschu le , ist, unter ande­
rem mange ls festem W o h n s i t z , erst im achten A n l a u f ge­
glückt. U n d der Z u g a n g z u m Theo log ies tud ium, für das s ich 
der Regisseur nach w i e vor interessiert, w u r d e ihm aus ähn­
l i chen Gründen ebenfal ls verweigert . Das hindert den jun ­
gen M a n n aber n ich t da ran , täglich im N e u e n Testament 
(vor a l l em in den Johannes-Texten) zu lesen, „wei l ich dort 
unverbrauchte Wor te f inde, d ie mir neue Energien schen ­
k e n " . 
L A D O N I gehört z u den Entdeckungen dieses Festivals. Der 
F i lm w i r d höchstwahrscheinlich 1994 im Internat ionalen 
Forum des Jungen Fi lms in Ber l in zu sehen se in . Darüber 
s ind a l lerd ings lange n icht a l le Russen glücklich, we i l v ie le 
den E indruck haben : „Das W e r k stellt uns in den A u g e n der 
(west l ichen) W e l t e i n m a l mehr als V o l k der Ern iedr ig ten, 
Gedemütigten und D e b i l e n dar.. ." Das ist e in hartes Ur te i l ! 
A b e r es z ie l t an der t ieferen, myst ischen Stoßrichtung d ie ­
ses in jeder B e z i e h u n g i n n o v a t i v e n ' F i lms vo rbe i , dessen 
Geha l t s ich n icht auf e ine soz ia le Interpretation reduz ieren 
läßt. 

A m b r o s Eichenberger, i n : f i lm-dienst , Nr. 16, Köln 3 .8 .1993 
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